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GESUNDHEITSTAG

Samstag, 6. Mai 2017
von 11 - 18 Uhr

Haus des Gastes
Zugspitzstraße 11, Wallgau

EINTRITT FREI

G‘sund sein, g‘sund bleim!

in der Alpenwelt Karwendel

• Mitmach-Forummit
zahlreichen Vorführungen,
Tests & Messungen

• Kurzvorträge
• Schnupperstunden
• Kinderbetreuung
• ... und vieles mehr!

AKTUELLES
IN KÜRZE

MITTENWALD
Trachtler schießen
mit Kleinkaliber
Die Mittenwalder Tracht-
ler veranstalten am Frei-
tag, 5. Mai, ein Kleinkali-
berschießen. Los geht’s
um 19 Uhr im Schützen-
haus am Burgberg. Teil-
nehmen dürfen alle Ver-
einsmitglieder, die älter als
16 Jahre alt sind. csc

Kinderbasar in der
Mauthweg-Schule
Schnäppchenjäger kön-
nen an diesem Samstag
wieder nach Herzenslust
stöbern – und zwar beim
Mittenwalder Kinderba-
sar. Dieser geht zwischen
9 und 12 Uhr in der
Grund- und Mittelschule
am Mauthweg über die
Bühne. csc

Frühjahrskonzert
der Musikkapelle
Die Mittenwalder Musik-
kapelle spielt an diesem
Samstag zum Frühjahrs-
konzert auf. Es beginnt
um 19.30 Uhr, Einlass ist
bereits um 18.30 Uhr in
der TSV-Halle. Ab 21 Uhr
unterhält der Ebbser Kai-
serklang. csc

KRÜN
Erste Maiandacht mit
Familiengesang Rehm
Die Krüner Pfarrei St. Se-
bastian lädt für Montag, 1.
Mai, zur ersten Maian-
dacht ein. Diese findet um
19 Uhr traditionell an der
Kapelle Maria Rast auf
den Buckelwiesen statt.
Für den musikalischen
Rahmen sorgt der Famili-
en-Dreigesang Rehm aus
Partenkirchen. csc

WALLGAU
Auszahlung bei
den Jagdgenossen
Die Jagdgenossenschaft
Wallgau zahlt diesen
Sonntag wieder ihren
Reinertrag aus. Zwischen
10 und 12 Uhr können die
Mitglieder im Gasthof
Isartal („Neuwirt“) ihren
Anteil abholen. Vertreter
können das Geld nur ge-
gen Vorlage einer schriftli-
chen Vollmacht entgegen-
nehmen. Bei Eigentums-
wechsel ist zwingend ein
aktueller Grundbuchaus-
zug oder ein Übergabever-
trag dem Kassenführer
vorzulegen. csc

OBERES ISARTAL
Jahrgang 1961 trifft
sich zur Nachfeier
Die Nachfeier steht am
Samstag, 20. Mai, beim
Isartaler Jahrgang 1961 in
Mittenwald auf dem Pro-
gramm. Los geht’s um 18
Uhr bei Renate Kemser im
Gasthof Lautersee. csc

1941: Anmeldung
zum Ausflug
Der Isartaler Jahrgang
1941 unternimmt am Mitt-
woch, 31. Mai, einen Aus-
flug zum Wilden Kaiser.
Der Bus fährt um 10 Uhr
in Mittenwald am Dekan-
Karl-Platz ab. Interessierte
können sich im Reisebüro
Ferienglück anmelden. csc
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Liebe, Sehnsucht und Schmerz
Tangosängerin Lidia Borda sorgt in der Dorfschule Walchensee für Gänsehaut bei Besuchern
Walchensee – Lidia Borda ist
ein Star in der Welt des argen-
tinischen Tango. Sie gilt als ei-
ne der besten Tangosängerin-
nen unserer Zeit. Vor wenigen
Tagen erst gab sie ein Konzert
in Madrid und am Sonntag-
nachmittag konnten sie rund
hundert Zuschauer in der
Dorfschule Walchensee haut-
nah erleben. Der Verein Dorf-
leben, der das Konzert organi-
sierte, hatte die Schule zu die-
semnichtebenalltäglichenAn-
lass liebevoll mit roten Rosen
und Kerzen geschmückt.
Borda ist eine Meisterin des

Tango Canción, des gesunge-
nen Tango, der vor hundert
Jahren mit dem Lied „Mi no-
che triste“ in Buenos Aires
entstand. Bei ihrem Konzert
in Walchensee präsentierte sie
vor allem Lieder, die in der
ersten Hälfte des vergangenen
Jahrhunderts entstanden sind,
und sie erinnerte damit an
Tangolegenden wie Carlos
Gardel oder an Atahualpa Yu-
panqui, dessen Name eng mit
der Folklore Argentiniens ver-
bunden ist.
Dass eine Sängerin wie Li-

dia Borda überhaupt in den
kleinen Ort am Walchensee
kam, war ihrem Bruder, dem
Gitarristen Luis Borda zu ver-

danken, der seit langem in
München lebt. Seine Freund-
schaft mit einem Musiklehrer
an der Musikschule in Wal-
chensee hatte ihn schon zuvor
zu einem Konzert in den Ort
gebracht. Diesmal begleitete er
seine Schwester auf der Gitar-
re. Mit dabei war auch ihr
langjähriger musikalische
Partner, der argentinische Pia-
nist Daniel Godfrid. Sein Spiel
ist ebenso delikat wie überbor-
dend. Kongenial lässt er den
Flügel erzittern, wenn Lidia
Borda voller Leidenschaft
singt. Ihre Stimme hat alles,
was man mit dem argentini-
schen Tango verbindet: ein

unwiderstehliches Timbre, ei-
nen großen Tonumfang und
Dramatik. Borda sang an die-
sem Nachmittag, wie andere
ein Instrument spielen: Sie
ließ ihre Stimme hart und rau
oder auch einschmeichelnd
und weich erklingen, sie hatte
ein Schluchzen und ein Rei-
ben im Klang, das beim Publi-
kum für Gänsehaut sorgte –
auch wenn die meisten Zu-
schauer die spanischen Texte
wohl nicht verstanden haben.
Denn worum es ging, nämlich
um Liebe, Sehnsucht oder den
Schmerz des Verlassenwer-
dens, konnte man auch jen-
seits der Worte erfühlen. Aber

Lidia Borda brachte, neben
gefühlvoller Melancholie,
auch einen quirligen altmodi-
schen Tango, dessen Melo-
dien noch den Duft des 19.
Jahrhunderts in sich trugen,
gleichzeitig aber auch die
Fröhlichkeit einer Aufbruchs-
stimmung. Nach einer Pause,
in der der Verein Dorfleben
exzellenten Wein aus Argenti-
nien kredenzte, durften ein
paar Schüler der Musikschule
die improvisierte Bühne betre-
ten und, zusammen mit Luis
Borda an der Gitarre zeigen,
was sie können. „In Argenti-
nien“, so erklärte Luis Borda,
„kommt man, wenn man sich
trifft, immer irgendwann zur
Musik.“ Einen Eindruck da-
von, wie der instrumentale
Tango heute klingt, wenn sich
zwei Musiker aus Argentinien
treffen und spontan musizie-
ren, gab er zusammen mit Da-
niel Godfrid.
Näher als in Walchensee

und schöner als mit Lidia Bor-
da kann man die Tangotraditi-
on Argentiniens wohl nur in
dem südamerikanischen Land
selbst erleben. Am 6. Mai wird
Borda noch einmal in Mün-
chen auftreten, bevor sie zu-
rück in ihre Heimat reist.

HERIBERT RIESENHUBER

Mal rauh, mal schmeichelnd: Lidia Bordas Stimme hat alles,
was man mit argentinischem Tango verbindet. FOTO: RIESENHUBER

einlagen des Trachtenvereins
sowie der Goaßlschnalzer.
Nun hoffen die Organisatoren
nurmehraufgutesWetter.Soll-
te dem nicht so sein, lädt ein
Bierzelt zumSitzen imTrocke-
nen ein. Dort spielt nach dem
Aufstellen ab 14Uhr dieGrün-
kopfmusiundab17Uhrdasbe-
kannte und beliebte Kasta-
nienbaam-Trio.
Die Vorbereitungen haben

bereits ein Ende gefunden.
„Der Baum ist gestrichen und
dieTafeln frischrestauriert“, so
Fingerhakler-Vorsitzender Pe-
ter Frank erfreut.Das ist natür-
lichnichtbillig,derVereinträgt
eigenständigdieKosten fürdas
traditionelle Aufstellen. Ledig-
lich der 129 Jahre alte Baum
wurde Anfang März von Re-
vierförster Wolfgang Pfadler
(Bayerische Staatsforsten) ge-
stiftet. Deshalb hoffen die Fin-
gerhakler natürlich auf regen
Besuch am Montag. Die Ein-
nahmen kommen schließlich
ihrer Jugendarbeit zu Gute.

JOSEFHORNSTEINER

Aufstellung zum Festzug
Alle Aufsteller treffen sich am Montag, 1.
Mai, um 7.30 Uhr bei Fliesen Lipp an der
Schöttlkarstraße28.Vondortauswird samt
Maibaum und Musikkapelle zum Dekan-
Karl-Platz marschiert.

Mittenwald – Am Montag vor
genau 40 Jahren wurde zum
erstenMal seit 1949wieder ein
MaibauminMittenwaldaufge-
stellt. Seither übernehmen die
Fingerhaklerallevier Jahredie-
se ehrenvolle Aufgabe. Zum
zweiten Mal wird der weiß-
blaue Baum mit seinen fast 30
Metern am Dekan-Karl-Platz
jetzt mit purer Manneskraft
gestemmt.
Um Schlag acht Uhr mar-

schierendieAufsteller gemein-
sammit derMusikkapelleMit-
tenwald über den Untermarkt
und die Karwendelstraße zum
Dekan-Karl-Platz.Ab8.30Uhr
wird dort feierlich zum Klang
derBlasmusikderStammindie
Höhe gehievt. Etwa 40 bis 50
Fingerhakler werden dazu ge-
braucht. Zuvor wird er mit ei-
nemTraktor ausderEdelweiß-
Kaserne in die Schöttlkarstra-
ße transportiert. Von dort aus
übernehmen die Pferde die Ar-
beit. Josef Nebel (Stani) fährt
mit seinem Gespann den Mai-
baum zumAufstellungsort, die
„Schweibalan“ (Anm. der
Red.: Stangen zum Aufstellen)
transportiertJosefZunterermit
seinen Kaltblütern.
Umrahmt wird die Traditi-

ons-VeranstaltungmitPlattler-

Mit Schweibalan und Manneskraft
Der Maibaum in Mittenwald wird am Montag ohne andere Hilfsmittel gestemmt – Seit 1977 kümmern sich die Fingerhakler um die Aufstellung

Hau ruck:Mit diesen Stangen, den Schweibalan, wird an diesem Montag auf dem Dekan-Karl-Platz gearbeitet. FOTO: SEHR /ARCHIV

nicht restlos geklärt werden.
Denn nüchtern betrachtet
sind die legendären Instru-
mente, rund 1000 Geigen,
Bratschen und Celli mit ei-
nem geschätzten Handels-
wert von etwa 1,5 Milliarden
US-Dollar, im Wesentlichen
nicht mehr als ein halbes Kilo
Holz, vier Saiten und ein we-
nig Lack. Was könnte also
das unerreichte Klanggeheim-
nis ausmachen? Ein speziel-
ler Firnis? Ein Holzwurmmit-
tel? Pilzbefall? Oder das Ton-
holz aus dem Val de Fiemme?
„Eine Theorie besagt, Stra-

divari habe von einer kleinen
Eiszeit profitiert“, erklärt
Thöne. Eine andere schreibt
das Klanggeheimnis dem
Salzwasser Venedigs zu, mit
dem die Hölzer beim Trans-
port in Berührung gekommen
seien. Doch was auch immer
es war, eines ist sicher: Stradi-
vari hat wahre Klangwunder
geschaffen – und von seinem
Genius profitieren Geigen-
macher bis heute, auch in
Mittenwald.

Euro, die „Deluxe Edition“,
100 Stück in Leder, sogar
11 200 Euro.
Doch was macht die Gei-

gen Stradivaris überhaupt so
besonders? Diese Frage
konnte trotz intensiver Be-
mühungen Thönes und seines
Wissenschaftler-Teams noch

oder sich von den Meister-
werken inspirieren lassen
will, in der Fachbibliothek
nachschlagen.
„Die Bilder zeigen die In-

strumente in 1:1-Größe“, er-
klärt Thöne. Durch eine neu
entwickelte Fotografie und ei-
nen speziellen Druck werden

von plakatgroßen Sammel-
bänden über Stradivari-Gei-
gen, die sich nun in der Mit-
tenwalder Geigenbauschule
befinden.
Für Thöne ist es ein Le-

benswerk. Nachdem er im
Jahr 2010 mit seinem ersten
Set der Antonio Stradivari-
Bände eins bis vier weltweit
Maßstäbe setzte, führte er
nun seine Arbeit fort und er-
arbeitete vier Folgebände.
Insgesamt sind über 300 Stra-
divari-Instrumente wissen-
schaftlich untersucht sowie
historisch und fotografisch
dokumentiert.
Schul-Direktor Frederik

Habel ist fassungslos ange-
sichts dieses kostbaren Ge-
schenks. 50 Kilogramm ist die
Enzyklopädie schwer. Für die
Geigenbauschule ein enor-
mer Gewinn. Denn die In-
strumente Stradivaris „gehö-
ren zur Grundausbildung“,
wie Habels Stellvertreter Ge-
org Neuner betont. Künftig
kann jeder Schüler, der eines
der Instrumente nachbaut

VON JOSEF HORNSTEINER

Mittenwald – Sie gelten bis
heute als unübertroffen – und
in mancher Hinsicht auch als
unerklärlich, die Geigen von
Antonio Stradivari. Verleger,
Musiker und Historiker Jost
Thöne wollte Licht ins Dun-
kel bringen und publizierte
eine beispiellose Enzyklopä-
die. Nach acht Jahren Arbeit,
Analyse und forensischen
Gutachten ist das achtteilige
Mammutwerk nun fertig. Fei-
erlich übergab Thöne der Mit-
tenwalder Geigenbauschule
einen kompletten Band.
Die Diagnose umfasst über

2600 Seiten. Auf diesen wur-
den Röntgen-, Vermessungs-
und Ganzkörperfotos abge-
lichtet. Sogar ein hochauflö-
sendes CT wurde aufgenom-
men und integriert. Zum En-
de hin wurde jede Abwei-
chung erfasst, jedes kleinste
Geheimnis herausgekitzelt.
Die Rede ist nicht von Befun-
den in Patientenakten in
Krankenhäusern, sondern

Auf der Suche nach Stradivaris Geheimnis
Historiker und Musiker Jost Thöne schenkt der Geigenbauschule Mittenwald eine seiner wertvollen Enzyklopädien

die Instrumente in echten
Farben dargestellt. „Teilweise
fallen auf den Fotografien De-
tails auf, die man nicht einmal
beim echten Instrument er-
kennt.“ Allerdings hat die En-
zyklopädie ihren Preis: Die
auf 2000 Stück limitierte „Li-
brary Edition“ kostet 4600

Eine Bereicherung für die Schule: (v.l.) Fachlehrerin Bettina Weichselbaumer, Direktor Fre-
derik Habel, Verleger Jost Thöne und Georg Neuner präsentieren das Werk. F.: JOHO


